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„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ 
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eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis in der Stadt 0,67 Mk., bei der Poſt 
0,84 Mk. 
Die Expedition 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
—— — PCIE ÜNEBBFTWESEETNGEERUENLTTEETEEVEERE REES. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. November 1888. 
— Der Kaiser hat, dem Hofbericht zu⸗ 


Iuſeraten - Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inowrazlaw: Juſtus 
Graudenz: Guſtav Röthe. 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Hier nun hatte der hl. Vater vor, eine lange 
Reihe von Betrachtungen über den allgemeinen 
Zuſtand Europas, über die Gefahren, die uns 
durch das beſtändige Anſchwellen der anarchi⸗ 
ſtiſchen Parteien drohen, und über die Noth⸗ 
wendigkeit eines Dammes gegen dieſelben an⸗ 


zuſchließen. Aber kaum berührte der hl. Vater 
dieſen Gegenſtand, ſo wurde das Zwiegeſpräch 
durch das unverſehene Eintreten des kaiſerl. 
Bruders Prinz Heinrich jäh unterbrochen. 
Dieſer peinliche Zwiſchenfall lenkte natürlich die 
Unterhaltung ab und erlaubte dem hl. Vater 
nicht die Fortſetzung des beabſichtigten Gegen⸗ 
ſtandes. Doch wollte Se. Heiligkeit vor dem 
Abbruche des Geſpräches noch ein Wort über 
die religiöſe Lage in Deutſchland ſprechen. Er 
erwähnte die für die Katholiken befriedigenden 
(bisherigen) Erfolge auf Grundlage gegenſeitiger 


folge, am Dienſtag für die Wintermonate feine | Zugeſtändniſſe und empfahl, man möge auch 


Ueberſiedelung von Potsdam nach Berlin voll⸗ 
ogen. 

725 — Ueber den Beſuch Kaiſer Wilhelms im 
Vatikan bringt die Bonner „Dtſch. Reichsztg.“ 
eine Ueberſetzung aus der „Civilta cattolica“, 
welche ihre Mittheilungen auf einen „authenti⸗ 
ſchen“ Bericht zurückführt. Wir entnehmen 
demſelben folgendes: Beim Empfange Wil⸗ 
helms II. leitete der hl. Vater das Geſpräch 
mit dem Kaiſer damit ein, daß er den innigen 
Wunſch, den er im Herzen trug, Ausdruck 
ihn bei ſpäteren Gelegenheiten unter 


Bemerkungen gegen den hl. Stuhl geboten 
habe. — In der Erwiderung hierauf hob der 
Kaiſer den hohen Zauber hervor, welchen das 
Papſtthum gegenwärtig in Europa ausübe, daß 
der Name des Papſtes überall von Hochachtung 
und Verehrung umſtrahlt ſei. Und was die 
Bemerkungen der Preſſe betreffe, ſo müſſe man 
ſich daraus gar nichts machen. — Aber dem 
ungeachtet, antwortete der Papſt, iſt die Lage 
des Papſtes in Rom ſo ſchwierig und ſchmerz⸗ 
lich, daß er, wenn er nicht ſeine Perſon und 
Würde blosgeſtellt ſehen will, verhindert 


iſt, ſogar den (kaiſerl.) Beſuch zu erwidern. gleitet war. 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 
52. (Fortſetzung.) 

Im Uebermaße ſeeliſcher Qual hatte Lemke 
zuerſt Hand an ſich legen wollen, indeſſen war 
dieſer Entſchluß nicht von Dauer geweſen. 
Lemke war kein Feigling, er war bald ent⸗ 
ſchloſſen, ſeinem Geſchick zu trotzen, und ver⸗ 
warf unwillig einen Vorſatz, der ihn nur in 
der Raſerei des Augenblicks hatte erfüllen 
können. Aber was er litt, entzog ſich jeder 
Deutung und Beſchreibung. Er ſaß am Bette 
ſeines Kindes, das mit halbgeſchloſſenen Augen, 
leiſe fiebernd, dalag. Auch er bot das Bild 
körperlichen Verfalls. Mit ſichtlicher Befriedi⸗ 
gung lauſchte er den ruhiger werdenden Athem⸗ 
zügen ſeines Kindes, bis dieſes endlich einge⸗ 
ſchlafen war. Nun ſtand er unhörbar auf, 
verließ das Zimmer und trat in die Küche, wo 
ſeine Frau den Nachmittagskaffee bereitete. Er 
betrachtete eine Weile lang ernſt ihr ſorgenvolles 
Geſicht, dann — wie von plötzlicher Rührung 
übermannt — legte er ſeine muskulöſen Arme 
um die Schultern ſeines Weibes und drückte 
ſeine Lippen gegen ihre Schläfe. 


Sie ſah überraſcht zu ihm auf; aber er 
ſprach kein Wort, zog ſeinen Arm zurück und 
ging langſam die Treppe hinunter, die in den 
Keller führte. Er trat auf den Hof hinaus 
ſchritt durch die Maſſen des zu Brettern zer⸗ 


fernerhin ihren Forderungen Rechnung tragen 
und auf dem Wege der religiöſen Friedens⸗ 
ſtiftung bis zur Vollendung des Friedens fort⸗ 
wandeln. Se. Majeſtät ſchien dieſe Empfehlung 
ſehr wohlwollend aufzunehmen und drückte ſich 
in ſehr ſchmeichelhaften Worten aus. 

— Die Kaiſerin Friedrich iſt, 
wie wir ſchon geſtern kurz erwähnten, Montag 
Nachmittag kurz vor 2 Uhr in Windſor einge⸗ 
troffen, wo vor der Station eine Ehren⸗ 
kompagnie der Grenadiergarde aufgeſtellt war. 
Ueber die Reiſe der Kaiſerin entnehmen wir 
einer Londoner Meldung der „Voſſiſchen Ztg.“ 
noch folgende Einzelheiten. Am Montag früh 


Vliſſingen in Sheerneß an. 
ſchön, die See ſpiegelglatt. Die Yacht ſetzte 
die Neiſe nach Port Viktoria fort. Bei der 
Einfahrt in die Rhede wurde die Kaiſerin mit 
großen Ehrenbezeigungen empfangen. Das in 
vollem Wimpelſchmuck prangende Flaggſchiff 
„Duncan“, auf deſſen Deck eine Ehrenwache 
von Seeſoldaten aufgeſtellt war, ſowie die Ufer⸗ 
batterie feuerten Salutſalven ab. Alle Kriegs⸗ 
ſchiffe auf der Rhede von Sheerneß hatten ge⸗ 
flaggt. Bald nach 12 Uhr traf der Sonderzug 
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von Wales und deſſen Sohn empfangen und 
an Bord der Nacht geleitet, woſelbſt eine 
rührende Begrüßung zwiſchen Mutter und 
Tochter ſtattfand. Dann erfolgte die Landung. 
Der Prinz von Wales führte die Kaiſerin, 
Prinz Georg die Königin. Dann folgten 
die deutſchen Prinzeſſinnen und die engliſchen 
Prinzen und Prinzeſſinnen. Die Königin, die 
Prinzeſſinnen und alle Damen des Gefolges 
erſchienen in tiefer Trauer. Die Kaiſerin trug 
einen langen Witwenſchleier. 25 Minuten nach 
zwölf Uhr dampfte der Sonderzug mit den 
Herrſchaften nach Winſor ab, wo der Empfang 
der Kaiſerin ſeitens der Einwohnerſchaft ein 
äußerſt herzlichſter war. 

— In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats 
berichtete Oberbürgermeiſter ve Forckenbeck, der 
Kaiſer habe an den Kultusminiſter eine Kabinets⸗ 
ordre gerichtet, in welcher die Genehmigung 
zur Aufſtellung des von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden geſchenkten Brunnens auf dem Schloß⸗ 
platz ertheilt wird. Miniſter v. Goßler ſchickte 
eine Abſchrift der Kabinetsordre an den 
Magiſtrat und ſtellte gleichzeitig das Modell 
des Begas⸗ Brunnens zur Verfügung. Der 
Magiſtrat beauftragte den Stadtbaurath Ho⸗ 
brecht mit der Ausführung des Werkes. 


Das Wetter war Thieſigen chriſtlichen Arbeitervereinen nicht wohl 


zur Laſt gelegt werden können. Der Anführer 
des Fackelzuges, Fabrikbeſitzer Seidel, iſt der⸗ 
ſelbe Herr Seidel, wie der „Freiſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, welcher in Breslau die Ver⸗ 
ſammlungen für den antiſemitiſchen Agitator 
Schönerer aus Wien, ſowie für Stöcker 
arrangirte und ſ. Z. Dr. Lion wegen einer 
Majeſtätsbeleidigung, welche in einem Privat⸗ 
geſpräch begangen ſein ſollte, denunzirte. 

— Sehr mißvergnügt mit dem 


von Winſor mit der Königin ein, welche von | Papſt und der Zentrumspartei ſcheint 


Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, 
Prinzeſſin Luiſe, Herzog von Cambridge, Graf 
Hatzfeld und dem griechiſchem Geſandten be⸗ 
Die Königin wurde vom Prinzen 


ſägten Holzes wie ein Träumender, mit un⸗ 
ſicherem Gange und ſcheuen finſteren Blicken. 

Ein paar Arbeiter luden aus einer Schute 
große Klötze Mahagoniholzes und ſtapelten die⸗ 


man in der Umgebung des Reichskanzlers zu 
ſein. Die offiziöſen „Grenzboten“ bringen 
einen langen Artikel über „die preußiſchen 
Landtagswahlen und die römiſche Frage.“ 


5 Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg dc. 
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Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Alles mögliche wird der Zentrumspartei zum 
Vorwurf gemacht: die Erwähnung des Erlaſſes 
des Kaiſers Friedrich in dem vom Sommer 
datirten Wahlaufruf der Zentrumspartei, der 
Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Köln bei den 
Wahlen, das Einverſtändniß des Biſchofs von 
Fulda mit der Wahl eines Zentrumsmannes, 
die Anfeindung des deutſch⸗ öſterreichiſchen 
Bündniſſes in Oeſterreich, der beabſichtigte 
öſterreichiſche Katholikentag, die Wahl Eugen 
Richters in Hagen (obwohl dieſelbe von der 
Haltung der Zentrumspartei in keiner Weiſe be⸗ 
dingt wurde) u. ſ. w. Es wird geargwöhnt, 
daß Frankreich demnächſt Italien und Rom zur 
Befreiung des Papſtes angreifen werde. „Das 
päpſtliche Rundſchreiben an die Nuntiaturen aus 
Anlaß des Kaiſerbeſuchs ſanktionirt im voraus 
alle derartigen Beſtrebungen, es ftellt die gegen- 
wärtige Lage als eine „für den Papſt gänzlich 
unwürdige, die ganze katholiſche Welt ver⸗ 
letzende“ hin. Schon ſehen wir als zeitgemäße 
Erſcheinung auch die ruſſiſchen Sendboten im 
Vatikan auftauchen und den franzöſiſchen Ein⸗ 
fluß in Madrid bereits die Beſetzung der 
ſpaniſchen Botſchafterpoſten erreichen“ So⸗ 
gar das Eintreten des Papſtes und der 


Zentrumspartei für die Bewegung gegen 
die Sklaven erſcheint den Offtzisſen ver⸗ 
dächtig. Dieſe Agitation 


fine den Führern 


erb 
> 


Zentrums einen ne 
b e Maſſe 


dinal Lariger 


ie mit 80 000 Fres. müſſe im 
Auge behalten werden. Eine römifche Frage 
gebe es für Deutſchland nicht. „Als Viktor 
Emanuel auf dem Monte Citorio vor dem 
italieniſchen Parlament die ſiegesfrohen Worte 
ſprach: „Wir ſind in Rom angelangt, und 
hier werden wir bleiben“, war dieſe Frage 
auch für Deutſchland erledigt. Wohl aber 
zeichnet ſich auf dem Hintergrunde der jetzt be⸗ 
endeten preußiſchen Landtagswahl, durch das 
Verhalten des Zentrums im Juſammenhange 
mit einer weithin erkennbaren katholiſchen Be⸗ 
wegung, eine römiſche Frage ab, die erſichtlich 
dazu beſtimmt iſt, den Weltfrieden aus den 
Angeln zu heben, und die daher der Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Patrioten hiermit empfohlen ſei.“ 
— Der Artikel läßt tief, tief blicken. 
Man ſieht aus alledem, daß auch die Wahlſiege, 
welche die Zentrumspartei in Schleſien den 
Kartellbrüdern und den Konſervativen ermöglicht 
hat und insbeſondere der „vortreffliche“ Aug: 


das Kouvert, das ein Schreiben des Haupt: | ſammenhängende dieſer Epiſtel! Hören Sie 


manns v. Winterfeld enthielt. 
Der Hauptmann ſchrieb Folgendes: 
„Vielleicht an demſelben Tage, an welchem 


ſelben nahe am Ufer auf. Mit rauhen, barſchen] Sie dieſe Zeilen empfangen, lande ich an den Ge⸗ 


Worten machte ihnen der Tiſchler Vorwürfe 
über die ungeſchickte Art der Ausladung und 
Aufſtapelung. Die Arbeiter erwiderten dem er⸗ 


ſtaden der neuen Welt; ich habe es vorgezogen, 
Deutſchland zu verlaſſen, um nicht mit der Krimi⸗ 
nalbehörde in Konflikt zu gerathen. Die Geſetze 


zürnten Manne kein Wort, fie thaten, wie er | verbieten das Duell und verfolgen den Duel⸗ 


befahl, aber ſie ſandten ihm böſe Blicke nach 


lanten. Nun bin ich allerdings überzeugt, daß 


und Einer erhob drohend hinter feinem Rücken | Sie perſönlich gentlemanlike genug denken, um 


die Fauſt. 
unterdrücktem Zorne. 

Lemke trat in ſeine großartigen Tiſchler⸗ 
werkſtätten. Auch hier erholt feine Stimme 
verweifend und erzürnt während des ganzen 
Nachmittags, und die Geſellen athmeten er⸗ 
leichtert auf, als der finſtere Mann gegen Abend 
ſich entfernte, um an das Lager ſeiner Tochter 
zurückzukehren. 

Bertha ſchlief noch immer; ihre Mutter 
jaß am Kopfende des Bettes und ſtrickte. 
Lemke ließ ſich ihr gegenüber nieder, betrachtete 
lange das ſtille Geſicht ſeiner Tochter und 
begann dann leiſe zu weinen. Es waren die 
erſten Thränen, die er ſeit fünfundzwanzig 
Jahren vergoß. — — 

An demſelben Abende harrte, von qualvoller 
Unruhe beherrſcht, Leonhard Lühr der Wieder⸗ 
kehr ſeiner Freundin. Schlaflos wie dem 
Tiſchler, verging ihm die lange, bange Nacht; 
am Morgen fielen ſeine Blicke auf den Brief, 
der ſchon am Tage vorher mit dem Zeitungs⸗ 
blatt gekommen war. Mechaniſch erbrach er 


„Der Menſchenſchinder!“ rief er in] die Gerichte nicht gegen mich in Anſpruch zu 


nehmen, aber ich hege eine gleich gute Meinung 
nicht in Betreff unſeres Freundes Heinſen, 
meines Sekundanten, vor dem ich Sie mit 
Gegenwärtigem auf's Eindringlichſte warnen 
möchte. Sie haben es in ihm mit einem 
mauvais sujet vollendetſter Gattung zu thun 
und ich will Sie für einen recht geſcheiten 
Kerl halten, wenn Sie die Partie, die Sie 
gegen ihn ſpielen, gewinnen. Ich bin über⸗ 
zeugt, Sie kennen wenigſtens theilweiſe Ihren 
Mann, wie Sie denn, zur Ehre Ihres Scharf⸗ 
ſinns, ſofort erriethen, daß die Stachelreden 
Heinſen's mich veranlaßten, Ihnen mit der 
Waffe gegenüber zu treten. Ich bedauere von 
Herzen unſer Renkontre, ich glaube, ohne das⸗ 
ſelbe hätte ich Ihnen früher oder ſpäter gegen 
Heinſen beigeſtanden. Wiederum bin ich er⸗ 
freut, Ihnen keine verhängnißvollere Wunde 


auf meinen Rath, ſeien Sie Tag und Nacht 
auf Ihrer Hut und unterſchätzen Sie im jugend⸗ 
lichen Leichtſinn die Geſchicklichkeit Ihres 
Gegners nicht. Was ich bald vergeſſen hätte 
zu bemerken: — ich habe Nachrichten aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle, daß Heinſen nicht der wahre 
Name Ihres Gegners iſt! wenigſtens nennt 
ſich unſer Freund mit vielen Namen: z. B. 
Robert Ainsley. Auf alle Fälle iſt Heinſen 
ein Abenteurer ſchlimmſter Art, deſſen Ver⸗ 
gangenheit dunkle Schleier decken. Ich habe 
mich früher nie viel um ihn gekümmert — ich 
lebe gern mit aller Welt in Frieden und ſchließ⸗ 
lich ſind wir Menſchen eigentlich alle Abenteurer! 
Indeſſen ſollte es mich freuen, wenn dieſer 
Hinweis für Sie vielleicht von Nutzen ſein 
könnte. Leben Sie wohl, und denken Sie, 
wenn Sie das Loch in Ihrem Arm betrachten, 
ohne Groll an mich. Es war ein ehrlicher 
Er er iſt ausgeglichen und nun behüte Sie 
ott! 


Ihr v. Winterfeld, Hauptmann a. D.“ 

Dieſer Brief war das Beſte, was Winter⸗ 
feld in ſeinem Leben je geleiſtet, aber er machte 
nicht den gewünſchten Eindruck auf Lühr. Aus 
nächſt war der Schreiber ihm verächtlich und 
die Epiſtel ſelbſt enthielt wenig Neues für ihn. 
Der junge Mann legte ſchweigend dus Schreiben 
aus der Hand und verſank in düſtere Grübelei. 


beigebracht zu haben, und ich hoffe, daß Sie | Der Gedanke an Eliſe verdrängte bald eine 


in dieſem Augenblicke bereits der Geneſung 
entgegengehen. — Ich ſchreibe in der Haſt der 


gewiſſe eigenthümliche Empfindung, die immer⸗ 
hin durch die Lektüre des Briefes in ihm 


Abreiſe, entſchuldigen Sie daher das Unzu⸗ ! geweckt worden. Trotz der erneuerten Schmerzen 


fall der Wahl in Breslau nicht im Stande ge: 
weſen ſind, die Stimmung gegenüber der 
Zentrumspartei zu verbeſſern. 

— Der Kultusminiſter hat unter dem 18. 
September anläßlich einer an ihn ergangenen 
Denkſchrift über die höhere Mädchenſchule und 
ihre Beſtimmung an die Verfaſſerin derſelben 
einen Beſcheid erlaſſen, in welchem derſelbe 
betont, daß es ihm nicht erfindlich ſei, was 
ſeitens der ſtaatlichen Unterrichtsverwaltung noch 
geſchehen könnte, um dem weiblichen Element 
eine größere Betheiligung an dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterrichte auf Mittel⸗ und Oberſtufe 
der öffentlichen höheren Mädchenſchulen zu 
geben. In Gemäßheit der Prüfungsordnung 
vom 24. April 1874 habe jede Bewerberin, 
welche die Lehrbefähigung für die höheren 
Mädchenſchulen erworben hat, damit auch die 
Befugniß zum Unterrichte in den Oberklaſſen 
derſelben erlangt, und es ſei ihm kein Fall 
bekannt geworden, daß von Aufſichts wegen 
der Zulaſſung einer Lehrerin zu ſolchem Unter⸗ 
richte Schwierigkeiten oder Hinderniſſe entgegen⸗ 
geſetzt worden wären. Nach einer in neueſter 
Zeit angeſtellten Ermittelung lagen denn auch 


ſtalten (ausſchließlich von 124 wöchent 
Stunden praktiſcher Anleitung und Beaufſichti⸗ 
gung der Seminariſtinnen und ausſchließlich 
von 71 wöchentlichen Turn⸗ und Handarbeits⸗ 
ſtunden) noch wöchentlich 219 Stunden in der 
and von Lehrerinnen. In den Oberklaſſen 
Ia und b, Ila und b) ſämmtlicher öffentlichen 
Mädchenſchulen der Monarchie wurden im ver⸗ 
ie Winter wöchentlich 11 319 wiſſen⸗ 
chaftliche Unterrichtsſtunden ertheilt, darunter 
nicht weniger als 4111 von Lehrerinnen; in 
den ſtaatlich unterſtützten privaten Mädchen⸗ 
ſchulen fielen ſogar von wöchentlich 3284 
wiſſenſchaftlichen Lehrſtunden 2739 auf Lehre⸗ 
rinnen. Dieſe ſind alſo in recht erheblichem 
Maße an dem Unterrichte in den Oberklaſſen 
betheiligt. Eine Ausnahme machen nur die 
öffentlichen höheren Mädchenſchulen zu Berlin 


und in einigen andern großen Städten, wo 


indeſſen noch beſondere Faktoren wirkſam ſein 
müſſen, da auch in den Privatſchulen derſelben 
der Antheil der Lehrerinnen an dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterrichte der Oberklaſſen nicht 
derſelbe iſt, wie ſonſt in der Monarchie. Der 
Miniſter weiſt ſodann darauf hin, daß er gern 
junge Lehrerinnen, welche den bezüglichen 
Wunſch ausſprachen, durch Unterſtützung in die 
Lage geſetzt habe, ihre Bildung zu erweitern 

und zu vertiefen; ebenſo ſeien Veranstaltungen 

zur Weiterbildung von Lehrerinnen nicht nur 
in tehnifäen Faber, Tonbern auch in Wiſen⸗ 
ſchaften aus ſtaatlichen Mitteln gefördert worden, 
und es werde dies auch ferner und, ſoweit es 
der Stand der betreffenden Fonds geſtattet, 
auch in weiterem Umfange geſchehen. Den ihm 
unterbreiteten Vorſchlag indeſſen, den bereits 
beſtehenden Lehrerinnenbildungsanſtalten eine 
ganz anders geartete „Hochſchule“ nach dem 
Muſter von Newham und Girton College mit 
Internatseinrichtung an die Seite zu ſtellen, 
weiſt der Miniſter mit Entſchiedenheit zurück. 

— In der am Montag ſtattgefundenen 
Bundesrathsſitzung wurde beſchloſſen, den An⸗ 
trägen Hitze und Lohren zu dem Geſetzentwurf, 
betreffend die Abänderungen und Ergänzungen 
der Gewerbeordnung (Arbeiterſchutzgeſetzgebung) 
ſowie den vom Reichstage angenommenen Reſo⸗ 
lutionen betreffend die Beſchränkung der Kinder⸗ 
arbeit außerhalb der Fabriken und betreffend 
die Veranſtaltung einer Enquete betreffs des 
ſogenannten Normalarbeitstag die Zuſtimmung 
zu verſagen. Ebenſo wurde den Anträgen 


plant. 
6 lungen in demſelben eingerichtet werden, was 
um jo nothwendiger erſcheint, da der Geſchäfts⸗ 
umfang immer mehr im 
iſt. Die Abtheilung für die perſönlichen Ans 
gelegenheiten, 
Kriegsminiſterium, wird natürlich eine beſondere 
Abtheilung dieſes neuen Departements bilden. 
Die vor einiger Zeit ſchon erfolgte Komman⸗ 
dirung des Flügeladjutanten Major v. Bülow, 


Biel⸗Ackermann betreffs Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung (§ 100e) und den Anträgen 


Lieber⸗Hitze wegen Abänderung der Gewerbe⸗ 


ordnung (Sonntagsarbeit) die Zuſtimmung ver: 
ſagt. — Die angekündigte Novelle zum Kranken⸗ 
kaſſengeſetz liegt dem Bundesrathe bis jetzt 
noch nicht vor. 

— Eine Erhöhung der Löhnung der See⸗ 
kadetten und Kadetten der Marine wird nach 
offiziöſer Ankündigung ſeitene der Regierung 
beim Reichstage beantragt werden. Die For⸗ 
derung wird begründet damit, daß die Aus⸗ 
rüſtung der Kadetten während ihrer dreijährigen 
Dienſtzeit ſich auf 1300 Mk. belaufe, während 
ihnen nur ein Kleidergeld von 324 Mk. gewährt 
werde. Bisher mußten ſich die Eltern ver⸗ 
pflichten, einen monatlichen Zuſchuß von 60 
Mk. zu zahlen. Dieſer Zuſchuß ſoll durch eine 
Erhöhung der Löhnung der Kadetten ermäßigt 
werden, um dadurch den Söhnen der weniger 
bemittelten Stände die Seeoffizierslaufbahn in 
weiterem e zu ermöglichen. a 

— Wie in Kiel verlautet, iſt die ſchleunige 
Indienſtſtellung des Aviſos „Blitz“ für die 


i 0 Blokade der oſtafrikaniſchen Küſte verfügt. 
in den neun ſtaatlichen Lehrerinnenbildun, 2 ö 
i 


— Nach der „Kreuzztg.“ iſt in nicht allzu 
ferner Zeit eine Wiedervereinigung des Militär⸗ 


kabinets mit dem Kriegsminiſterium als viertes 


Departement mit einem Chef an der Spitze ge⸗ 
Es werden dann verſchiedene Abthei⸗ 


Zunehmen begriffen 
die geheime Kriegskanzlei im 


und die jetzige des Kapitäns z. S. Frhrn. 


von Senden⸗Bibran, welcher dazu auserſehen 


ſein dürfte, ſpäter die perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten der Marine im Militär⸗Kabinet zu be⸗ 
arbeiten, deuten auf dieſen Plan ebenfalls hin. 

— Die Anleihe, welche zur Ergänzung des 


Etats für Zwecke des Heeres, der Marine und 


der Eiſenbahnverwaltung verlangt wird, beläuft 
ſich auf 62 Millionen Mk. Etwa 10 Millionen 
davon ſollen eingeſtellt werden als erſte Rate 
für den Bau neuer Schlachtſchiffe aus einer 
Geſammtforderung von 11 Millionen Mark. 

s Die „Kreuzztg.“ bringt einen Artikel: 
„Unſere Eiſenbahnen“, worin die Verſtaatlichung 
noch nicht für abgeſchloſſen betrachtet, ſo lange 
noch nicht die unterelbiſchen und holſteiniſchen 
Bahnen, Dortmund⸗Gronau⸗Enſchede, Breslau⸗ 
Warſe N Marienburg⸗Mlawka und die oſt⸗ 
preußiſche Südbahn in den Staatsbeſitz über⸗ 
gegangen ſeien. Daß die beiden letzteren noch 
nicht angekauft ſeien, ſei ein Fehler, denn mit 
der Steigerung des Verkehrs werde der An⸗ 
kaufspreis natürlich höher. Jedenfalls hätte 
die preußiſche Staatsbahnverwaltung zugreifen 
müſſen, als dieſe Bahnen auf Antrag der 
Militärverwaltung mit Reichsmitteln ausgeſtattet 
wurden. Durch dieſe Zuwendungen ſeien ſie 
gekräftigt worden, könnten alſo ihre früheren 
Forderungen noch leichter aufrecht erhalten. 
Wenn ihnen derartige militäriſche Bedeutung 
zukomme, daß das Reich Mittel zu ihrem Aus⸗ 
bau aufwende, ſo gehörten ſie ihrer ganzen Lage 
nach in den Beſitz des Staates. Zum Schluß 
klagt auch die „Kreuzztg.“, daß die preußiſchen 
Staatsbahnen dem derzeitigen Verkehrs bedürfniß 
nicht genügen, indem ſie ſagt, „die Eiſenbahnen 


— ob Staats⸗ oder Privatbahnen — müſſen 
im Stande ſein und dazu angehalten werden, 
dem Verkehrsbedürfniß zu genügen und allen 
— — kun] 


in ſeinem Arm — Schmerzen, die er im 
Grunde nur ſeinem Feinde Heinſen ver⸗ 
dankte — war ihm in dieſem Augenblicke der 
Mann, deſſen Bekämpfung für ihn thatſächlich 
eine Herzensangelegenheit bildete, faſt gleichgültig. 
Die Liebe verdrängte den Haß und Eliſe blieb 
der Gedanke ſeiner Seele. 
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Fünf Mal iſt der Sommer in's Land ge⸗ 
gangen und fünf Mal hat ihn der Winter mit 
Sturm, Schnee und Froſt verdrängt ſeit dem 
Tage, da Frieden und Glück aus der Bruſt 
des Helden unſerer Erzählung wichen, da Eliſe 
Herder's gebrochenes Leben in den Mauern 
eines Irrenhauſes ein Aſyl fand und Emil 
Heinſen über ſeine Widerſacher triumphirte! 
Fünf Jahre! Sie bedeuten nicht viel in den 
Entwickelungskämpfen der Menſchheit, im Leben 
der Maſſen — ſie bedeuten nicht einmal viel 
im Leben des Einzelnen, wenn er das Blüthen⸗ 
thal der Jugend durchwandert hat; ſie graben 
kaum eine Linie mehr in die Stirn des Denkers, 
ſie nehmen kaum einen Ton Roth von der Wange 
des Frohſinnigen und bleichen kaum ſichtbar den 
Scheitel des leidenden Dulders. Des Lebens 
Fluthſtrom ebbt allmählich — und fünf Jahre 
ſind nur eine kurze Spanne Zeit! 

Und doch! In des Verhängniſſes Hand 
liegt es, Stunden zu Jahren zu dehnen und 
Jahre zu Dezennien und Jahrhunderten. In 
einer Nacht bricht der Sturm die hunderjährige 
Eiche. Wie raſch war das Glück Jacoby's in 
Scherben gegangen! Wie raſch war ſein wohl⸗ 
wollendes Herz das eines Menſchenfeindes, das 


eines Verächters jedweden beſſeren Menſchen⸗ 
thums geworden! Und ſo raſch ihm die 
düſtere Auffaſſung gekommen, ſo zähe hatte ſie 
nun ſeit fünf Jahren bei ihm ausgeharrt. Wir 
finden, wenn wir ihn heute in ſeinem Bureau 
wieder aufſuchen, denſelben ſtarren, finſter⸗ 
blickenden Herrn, der einſt mit höhniſcher Rede 
die Warnerin von ſich wies, als ſie in anflehte, 
Ehre und Glück ſeines Kindes zu ſchirmen. 


Die Fabrik florirte. Der nach Griſſon's 
Abgang engagirte neue Ingenieur, der als 
techniſcher Direktor das Etabliſſement leitete, 
war ein gewiſſenhafter und intelligenter Mann; 
Jacoby's Geſchäftserfahrung ſtand ihm zur 
Seite, und da die bedeutenden Geldmittel des 
Konſortiums jeder Dispoſition der beiden Ge⸗ 
ſchäftsführenden eine ſichere Grundlage gaben, 
ſo konnte es nicht fehlen, daß die Fabrik bald 
neuen Aufſchwung nahm und gegenwärtig nahe 
an tauſend Arbeiter beſchäftigte. Jacoby's 
Gehalt war bald in Anerkennung ſeiner nahm⸗ 
haften Verdienſte um ein Bedeutendes erhöht 
worden! man hatte ihm außerdem eine jährliche 
Tantieme bewilligt und bald ſah er ſich in 
den Stand geſetzt, durch Ankauf einer be⸗ 
deutenden Anzahl Aktien auf die weitere Ent⸗ 
wickelung des Fabrikweſens einen um ſo größeren 
Einfluß auszuüben, als die Mitglieder des 
Konſortiums durchaus nichts von der Führung 
einer Maſchinenbau⸗Anſtalt verſtanden und er 
nunmehr neben der berathenden auch eine ent⸗ 
ſcheidende Stimme gewann. 


(Fortſetzung folgt.) 


zu geſtatten. 


berechtigten Anforderungen des Publikums in 
gleicher Weiſe gerecht zu werden, wie dies an⸗ 
erkanntermaßen ſeitens der Reichspoſtverwaltung 
in erfreulicher Weiſe geſchieht. Die Staats⸗ 
bahnen uüſſen bei Erreichung dieſes Zieles 
vorangehen; thun ſie dies nicht, ſo wird dies 
ebenſo 1 Folgen auf dem Gebiete 
der inneren Politik haben, wie ſie ein finan⸗ 
zieller Mißerfolg gehabt haben würde.“ 
Stuttgart, 20. November. Die Abge⸗ 
ordnetenkammer wurde heute von dem Präſidenten 
Hohl mit einer Rede eröffnet, in welcher er 
wünſchte, das deutſche Vaterland möge auch 


unter Kaiſer Wilhelm glücklichen Zeiten ent⸗ 
| gegeugehent, 
beſuches, die frohe Kunde von dem Wohl⸗ 


„Die ſchönen Tage des Kaiſer⸗ 


befinden des geliebten Königs führten das Jahr, 
nach deſſen Beginn das Geſchick ſchwer auf 


uns gelaſtet 1 15 ' En einem freundlichen und 


hoffnungsvollen Abſchluß. | 
München, 20. November. Der Kaiſer 
von Oeſterreich iſt geſtern Abend 8 ½ Uhr mit 


dem Salzburger Kurierzug nach Wien zurück⸗ 


gereiſt. Auf dem Bahnhofe waren der Prinz⸗ 
regent, der Prinz Leopold mit ſeiner Gemahlin, 
die Erzherzogin Giſela und die öſterreichiſche 
Geſandtſchaft zur Verabſchiedung anweſend. 
Metz, 20. November. 
eröffneten Bezirkstage von Lothringen wurde 
ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer be⸗ 


ſchloſſen, worin es heißt: Der Bezirkstag von 
Lothringen bezeuge ſeine aufrichtigſte Theil⸗ 
nahme an den harten Schickſalsſchlägen, welche 
im Laufe dieſes Jahres das hohe kaiſerl. Haus 
betroffen hätten, und ſpreche die Hoffnung aus, 
daß es Sr. Majeſtät dem Kaiſer vergönnt ſein 
möge, ſein Volk recht lange und glücklich zu 
regieren. 


Ausland. 


Kopenhagen 19. November. Die Feſt⸗ 
lichkeiten aus Anlaß des Regierungsjubiläums 


des Königs fanden heute Abend mit einem Feſt⸗ 
ball ihren Abſchluß, welchem die ſämmtlichen 


Mitglieder der königlichen Familie, die fürſt⸗ 
lichen Gäſte, die Miniſter, die Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps, die Offiziers⸗Deputationen 
des preußiſchen Ulanenregiments und des ruſſi⸗ 
ſchen Dragonerregiments, deren Chef der König 
iſt, und gegen tauſend geladene andere Gäſte 
beiwohnten. Die Feſtlichkeit begann mit einigen 
muſikaliſchen Aufführungen: an dieſelben ſchloß 
ſich der Ball, an welchem ſich mit Ausnahme 
der Königin und der Prinzeſſin Waldemar alle 
Mitglieder der königlichen Familie und alle 
fürſtlichen Gäſte betheiligten. 
Warſchau, 20. November. Folge 
Regenwetters iſt die Weichſel eisfrei und die 
Schifffahrt wieder eröffnet. 
Belgrad, 20. November. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigt die Königin Natalie 
ihren Einſpruch gegen die Entſcheidung des 
ſerbiſchen Metropoliten in dem Ehezwiſt allen 
Höfen mitzutheilen. Für den Monat Dezember 
iſt ihr Beſuch in Petersburg angezeigt. 
Paris, 20. November. Ueber die oſt⸗ 
afrikaniſche Blokade hat der Miniſter des 
Aeußeren, Goblet, intereſſante Erklärungen ab⸗ 
gegeben. Goblet führte aus, Frankreich ſei noch 
keine Verpflichtung eingegangen, mit Deutſch⸗ 
land und England an der oſtafrikaniſchen Küſte 
zuſammenzuwirken. Deutſchland und England 
ſeien an dieſer Küſte auf beſondere Schwierig⸗ 
keit geſtoßen, und hätten Frankreich erſucht, die 
Durchſuchung ſeiner Schiffe mit Rückſicht auf 
den Sklavenhandel und die Einfuhr von Waffen 
Frankreich habe erwidert, daß, 
wenn die Blokade eine effektive wäre, das Recht 
der Durchſuchung nach Waffen die natürliche 
olge davon ſein würde. Hinſichtlich des 
klavenhandels habe jedoch Frankreich niemals 
das Recht der Durchſuchung anerkannt. Einige 
Mißbräuche könnten vorgekommen ſein, hätten 
aber nicht die ernſte Bedeutung, welche man 
ihnen beilegen möchte. Auf alle Fälle ſei ein 
Schiff von der Schiffsabtheilung im indiſchen 
Ozean nach den Gewäſſern von Sanſibar ge⸗ 
ſchickt worden, um eintretenden Falls zu ver⸗ 
hindern, daß der Sklavenhandel unter fran⸗ 
zöſiſcher Flagge getrieben werde, es ſei aber 
keine Rede davon, an der Blokade theilzunehmen. 
Wenn Frankreich um eine andere Mitwirkung 
erſucht werden ſollte, ſo würde es nach den 
jeweiligen Umſtänden handeln, ohne irgend 
etwas von den Ueberlieferungen ſeiner Würde 
und ſeiner Intereſſen zu opfern. Hiernach hat 
alſo Frankreich die Theilnahme an der Blokade 
ausdrücklich abgelehnt. Die unbedingte Durch⸗ 
ſuchung fle dt, Schiffe erkennt Frankreich 
nur an, falls die Blokade eine effektive iſt, und 
auch dann nur in Bezug auf Waffen. Im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe erklärte Unterſtaatsſekretär 
Ferguſſon ſchon am Donnerſtag, die franzöſiſche 
Regierung nehme nicht an der Blokade der 
Küſte von Sanſibar theil, habe aber ein Kriegs⸗ 


ſchiff abgeſandt, um ſpeziell jedweden Mißbrauch 


der franzöſiſchen Flagge zu beobachten und zu 
verhüten. Das Durchſuchungsrecht ſei von 
Frankreich als ein nothwendiger Zwiſchenfall, 
den die Blokade mit ſich bringe, anerkannt, 
aber der Wortlaut und die Grenzen der frag⸗ 
lichen Anerkennung ſeien noch Gegenſtand 


werden. 


Von dem geftern | gen 
Stand hin (der ihm oft genug ſtreitig gemacht 
wurde), ſondern — wie der Künſtler erklärt 
— „dies iſt einfach Herr Beecher als Bürger 
und Publiziſt!“ 


faſt neun Fuß hohen 


nicht erfolgen könne. 


weiterer Erörterung zwiſchen der engliſchen, 


franzöſiſchen und deutſchen Regierung, Sklaven, 


die an Bord von Fahrzeugen gefunden werden 
ſollten, würden, gleichviel welche Flagge das 
Schiff führe, in Freiheit geſetzt werden. Die 
obigen Erklärungen Goblets ſcheinen das Er⸗ 
gebniß dieſer Erörterungen zu ſein. 

London, 20. November. Nach einer aus 
Auckland vom 20. Oktober eingetroffenen Nach⸗ 
richt hißte das britiſche Kriegsſchiff „Hyacinth“ 
auf den Herveyinſeln die engliſche Flagge auf. 

New⸗ York, 20. November. In dem 
Atelier des bekannten amerikaniſchen Bildhauers 
J. A. A. Ward iſt gegenwärtig die Koloſſal⸗ 
ſtatue Henry Ward Beechers, des weltberühmten 
Predigers und Vorkämpfers für die Emanzipation 
der Schwarzen in Nord ⸗ Amerika, in Angriff 
genommen und ſchreitet rüſtig vorwärts. Das 
Monument, welches die Bürger Brooklyns 
ihrem unvergeßlichen Paſtor mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 35 000 Dollars weihen, ſoll in 


Bronze gegoſſen und im Proſpekt⸗ Park, dem 


wildromantiſchen, von Tauſenden täglich be⸗ 
ſuchten „pleasure-ground“ der Stadt aufgeſtellt 
Es zeigt den großen Redner in 
bürgerlicher Kleidung, ſtehend, den breiten Filz⸗ 


hut in der Hand, den Kopf leicht nach Süden 


gewendet; nichts deutet auf ſeinen geiſtlichen 


Auf dem Rande des Piede⸗ 
ſtals, welches von dem Architekten Richard 
M. Hunt entworfen iſt, ruhen zu Füßen der 
igur Beechers drei 
ebenfalls in Bronze gegoſſene Geſtalten; auf 
der einen Seite ein farbiges Mädchen, welches, 
ſich auf die Knie erhebend, ein Palmblatt dem 
Manne zu Füßen legt, welcher ſo viel und 
großes für ihre Raſſe gethan; auf der anderen 
Seite zwei kleine weiße Mädchen, die ihrem 
vergötterten Paſtor Blumenſträuße reichen 
wollen. — Es wird in Veranlaſſung des fein 
durchdachten Monumentes vielfach erinnert, daß 
Beecher während jener Sturmperiode, welche 
der Befreiung der Sklaven und der endgiltigen 
Unterwerfung des Südens voranging, bei allen 
ſeinen Predigten und öffentlichen Reden ein 
farbiges Mädchen neben ſich auf der Kanzel 
ſtehen hatte und nie ſeine Rede ſchloß, ohne 
auf die Schwarze zu deuten und die elende 
Lage ihrer Raſſe den Hörern in Erinnerung zu 
rufen. Die berühmte Schweſter des Predigers, 
Harriet Beecher⸗ Stowe, deren Buch „Onkel 
Toms Hütte“ einen Weltruf erlangt hat, ging 
erſterem in ſeiner edlen Miſſion wirkungsvoll 
zur Seite. Die we En, le noch in 
ſtiger Friſche und ihrem hohen Alter ange⸗ 
. — körperlichen Wohlbefinden auf ihrem 
Landgute und wird hoffentlich auch die Auf⸗ 
ſtellung und Enthüllung des Denkmals noch 
erleben. 
— 
Provinztelles. 

ü Ottlotſchin, 20. November. In der 
letztvergangenen Nacht ſind Diebe hier in das 
Haus des Gaſthofbeſitzers Herrn Auguſt Dolla⸗ 
towski eingebrochen, haben das verſchloſſene 
Schreibepult gewaltſam geöffnet und ſich mit 
dem dort vorgefundenen Gelde, einer nicht unbe⸗ 
trächtlichen Summe entfernt. Von den Thätern 
fehlt noch jede Spur. — In der vergangenen 
Woche iſt an der Bahnſtrecke Ottlotſchin⸗Thorn 
ein Bahnwärterhaus abgebrannt. 

O Strasburg, 20. November. Seit 
vergangenem Sonntag iſt auch in der hieſigen 
Fortbildungsſchule für die erſten zwei Klaſſen 
der Zeichenunterricht obligatoriſch eingeführt. — 
Wie wir hören, ſoll der Arbeiter, dem das 
Auge herausgenommen wurde, geſtorben ſein, 
weil die Operation zu ſpät ſtattfand. 

Roſenberg, 19. November. Einen unge⸗ 
wöhnlichen Aufſchub erfuhr geſtern die Trauung 
eines jungen Paares. Der Zimmermann S. 
aus N. erſchien mit ſeiner Braut und den Trau⸗ 
zeugen in der Kirche. Der Knabenchor begann 
zu ſingen, mächtig ertönte die Orgel und auch 
der Herr Pfarrer erſchien. Als er aber zu dem 
Trauakt ſchreiten wollte, ſtellte es ſich heraus, 
daß der Bräutigam die Beſcheinigung des Stan⸗ 
desbeamten über die erfolgte Eheſchließung ver⸗ 
geſſen hatte, und der Herr Pfarrer mußte er⸗ 
klären, daß die Trauung ohne dieſen Schein 
Der arme Bräutigam 
war ganz rathlos, endlich ermannte ſich einer 
der Trauzeugen und ritt nach N. zurück, um 
den bewußten Schein zu holen. Nach einer 
Stunde qualvollen Wartens erſchien der Bote 


und die Trauung konnte vor ſich gehen. 


(N. W. M.) 

Schlochau, 20. November. Die Anwen⸗ 
dung des Ausdrucks „Pfaffe“ auf eine geiſt⸗ 
liche Perſon iſt ſtrafbar. Das mußte ein Be⸗ 
ſitzer im hieſigen Kreiſe erfahren; denn der⸗ 
ſelbe wurde deswegen in der Schöffenſitzung zu 
15 Mark Geldbuße verurtheilt. 

Dt. Krone, 20. November. In der Nacht 
von Freitag auf Sonnabend hat ein Einbruchs⸗ 
Diebſtahl in die hieſige Synagoge ſtattgefunden. 
Der eine der beiden Opferkaſten iſt erbrochen 
und ſeines Inhalts beraubt, der zweite, der 
eine größere Summe enthielt, blieb unverſehrt; 


daß der Dieb es auch auf dieſen abgeſehen 
hatte, kann man an Spuren erkennen, die er 
W hat. 

Neumark, 20. November. Geſtern 
Abend brannten eine Scheune und zwei Ställe 
des Gutsbeſitzers Lehmann in Brattian nieder, 
in einem Zeitraum von 2 ½ Jahren zum dritten 
Mal. Unſere Feuerwehr war in kurzer Zeit 
auf der Brandſtelle und verhinderte die weitere 
Verbreitung des Feuers, da bei dem ſcharfen 
Winde nicht nur die übrigen Gebäude des 
Guts, ſondern auch die der Nachbarſchaft in 
Gefahr ſtanden. Die Entſtehung der Brände 
wird Racheakten gegen den Beſitzer zuge⸗ 
ſchrieben. — Der Tod des Hauptmanns a. D. 
Conrad⸗Plochoczin hat alle Kreiſe hier ſchmerz⸗ 
lich berührt. Der Verſtorbene war Gutsbeſitzer 
in Gwisdzin bei Neumark, und hat lange 
Jahre als Mitglied des Kreistages und als 
Direktor des hieſigen Vorſchußvereins ſegens⸗ 
reich gewirkt. Ihm bleibt ein ehrendes Andenken 
geſichert. — Die neue Drewenzbrücke wird 
Ende dieſer Woche dem Verkehr übergeben 
werden. ö . 

Danzig, 20. November. Um möglichft 
zu verhüten, daß bei wieder eintretendem Froſt 
ſich im unteren Stromlauf gefährliche Eis⸗ 
ſtopfungen bilden, haben geſtern zwei Eisbrech⸗ 
dampfer den Durchbruch der von Bohnſack bis 
Dirf reichenden Eisdecke mit Energie be: 
gonnen. Die Arbeiten wurden durch die mürbe 
Beſchaffenheit des Eiſes weſentlich begünſtigt, 
ſo daß die Dampfer ſchon geſtern Abend bis 
zum Heringskruge gelangten. Sie kehrten von 
dort nach der Plehnendorfer Schleuſe zurück, 
nahmen heute früh aber die Arbeit oberhalb des 
Heringakruges wieder auf. (D. 3 

N g. 19. November. Ein hieſiger 
Fleiſchermeiſter hatte 2 Kölner Dombaulooſe 
erworben. Vor einigen Tagen trifft nun die 
Nachricht ein, daß die eine ſeiner Nummern 
15,000 Mk. gewonnen hat. Trotz Durchſuchen 
fämmtlicher Taſchen und Papiere, Nachfragen 
bei Freunden und Bekannten ift es demſelben 
bis jetzt nicht möglich geweſen, den Verbleib 
der Looſe zu ermitteln. Vermuthlich wird der 
Gewinnſt nun in der Kollekte verbleiben. (A. 3.) 
O0. Dt. Ey lau, 20. November. Sonntag 
iſt auch in der hieſigen Fortbildungsſchule mit 
dem Zeichenunterricht begonnen worden. Der⸗ 
ſelbe wird von dem Leiter der Fortbildungs⸗ 
ſchule, Herrn Lehrer Hoffmann ertheilt. Die 
Anzahl der Zeichenſchüler beträgt 40. 
hriſtburg, 20. November. Eine be 
herzte Frauenthat nennt ein Chroniſt mit Recht 
ein Ereigniß, welches ſich im Juli 1715 in 
Chriſtburg zugetragen. „Zu Chriſtburg hatten 
4 Ruſſen eine Frau unweit der Stadt, deren 
Mann abweſend war, im Hauſe überfallen und 
ſie gezwungen, Kiſten und Kaſten aufzumachen. 
Da ſie darin kein Geld fanden, zwangen ſie 
die Frau, in den Keller zu gehen, worin ſie 
Geld ſollte vergraben haben. Sie gingen mit 
der geängſtigten Frau hinab, welche die Ge⸗ 
legenheit in Acht nahm, herausſprang und die 
4 Mörder einſperrte. Sie ſchickte inzwiſchen 
die Magd nach ihrem Mann, unterwegs über⸗ 
fiel ein Schelm die Magd und ſchnitt ihr den 
Hals ab. Dieſer fünfte Mörder geht nach dem 
Hauſe, ſetzte eine Leiter an, weil es verſchloſſen 
war, und will durchs Fenſter ſteigen. Die 
Frau ſchoß ihn aber beherzt mit einem Piſtol 
von der Leiter über den Haufen. Der Mann 
kommt nach Hauſe, die Frau öffnet ihm die 
Thüre und wie er die Sache ſo fand, nimmt 
er ſeinen Knecht zur Hilfe, dringt in den Keller, 
bleſſirte 2 von den Mördern und nahm alle 
4 Schelme gefangen, brachte ſie ins Gericht, 
wo ſie gerädert wurden.“ 

Königsberg, 20. November. Die Wir⸗ 
kung einer Heirathsanzeige hat ein hieſiger 
junger Mann erfahren und hierdurch eine Wette 
gewonnen, welche er mit guten Freunden in 
einem Gaſthauſe eingegangen war. Ein Student 
hatte nämlich unlängſt ſeinen Freunden gegen⸗ 
über behauptet, daß er ihnen nach vier Wochen 


tages Ihrer Majeſtätder Kaiſerin 
Friedrich] waren heute auf dem Rathhaus⸗ 
thurm und auf dem Reichsbankgebäude Flaggen 


ſchuß des Hilfskomitees für die 
Ueberſchwemmten der 


1. Dezember 
treten, um die Berichterſtattung über die ſeit⸗ 


und über die Bewilligung weiterer Mittel 
für verſchiedene 


Geſammteindruck, welchen die geſtrige erſte Auf⸗ 


wollen, ſo müſſen dieſe dahin lauten: „die 
Vorſtellung war eine recht gute“. Die Bühne 
im Volksgartentheater bereitet der Aufführung 


mindeſtens 300 ihm zugeſtellte Heirathsofferten 
5 Als Wettepreis wurde ein 
Auf dem „nicht ungewöhn⸗ 
lichen“ Wege der Heirathsanzeigen in einem 


übergeben würde. 
Gelage feſtgeſetzt. 


hieſigen und einem auswärtigen Blatte ſuchte 
er ſich eine Lebensgefährtin, von welcher er 
Vermögen nicht, jedoch ein angenehmes Aeußere, 
ſowie Geiſtes⸗ und Herzens bildung als erfor⸗ 
derlich bezeichnete. Aus Königsberg allein liefen 
nicht weniger als 30 Anerbietungen und aus 
anderen Gegenden des Deutſchen Reiches 276 
Anträge ein. Schade um das ſchöne Porto, 
welches die Heirathsluſtigen geopfert, um den 
Bruder Studio ſeine Wette gewinnen laſſen! 

Tilſit, 20. November. Als unlängſt ein 
Zug in Stoniſchken einlief, wurde von dem be⸗ 


treffenden Stationsvorſteher feſtgeſtellt, daß ein 
Theil des Zuges fehlen müſſe. 


Die eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß Güterwagen in Jon 
Kugeleit ſtehen geblieben waren, da die 
Koppelung beim Abfahren geriſſen war. 
Bromberg, 20. November. Das Gut 
Thalheim iſt an Gerichtsſtelle für 103 000 M. 
von dem Rentier Herrn Hering hierſelbſt er⸗ 
ſtanden worden. — Das im Kreiſe Obornik 
belegene Rittergut mit einem Areal von 
475 Hektar iſt von Herrn Max Kundler an 


den Oberinſpektor der Majoratsherrſchaft Sobotka, — 
Bahnhöfen Thorn und Thorn Stadt 


Herrn Richard Cattun verkauft worden. 
(Oſtd. Pr.) 
Poſen, 20. November. 


Domherr Dorßewsky zum Weihbiſchof von 
Gneſen ernannt worden. 
— ——— —— — — 
Lokales. 
Thorn, den 21. November. 


— [Aus Anlaß des Geburts⸗ 


gehißt. 
— [Der geſchäftsführende Aus⸗ 


i Provinz 
Weſtpreußen] wird unter dem Vorſitze 
des Herrn Oberpräſidenten v. Leipziger am 
mber er. in Danzig wieder zuſammen⸗ 


herige Verwendung der Gelder entgegenzunehmen 


dringliche Zwecke Beſchluß 
zu faſſen. 

— [Erftes Enſemble⸗Gaſtſpiel 
der deutſchen Oper vom polniſchen 
Theater in Poſen.] Wenn wir den 


führung der genannten Geſellſchaft hier zurück⸗ 
gelaſſen hat, mit wenigen Worten kennzeichnen 


von Opern unſägliche Schwierigkeiten, dieſe 
auch nur theilweiſe zu überwinden, erfordert 
große Umſicht der Leitung; wenn ferner berück⸗ 
ſichtigt wird, daß das Perſonal erſt Nach⸗ 
mittags eingetroffen war, alſo angegriffen die 


Bühne betrat, und daß ganze fremde unbe⸗ 


kannte Verhältniſſe wie ſie für das geſammte 
Perſonal hier vorhanden waren, auch auf den 


| gewiegteften Künſtler ſtörend einwirken, wenn 


allen dieſen Umſtänden Rechnung getragen wird, 
dann muß das Geſammturtheil ſo lauten, wie 
wir es oben ausgeſprochen haben. Thorn iſt 
aber auch der Direktion zu Dank verpflichtet, 
denn ſie hat hier zum erſten Male ein Wagner⸗ 
ſches Werk zur Aufführung gebracht. Unſer 
kunſtſinniges Publikum hat dieſem Dank da⸗ 
durch Ausdruck gegeben, daß es ſo zahlreich 
der Vorſtellung beiwohnte, daß der Theaterſaal 
vollſtändig ausverkauft war. — Gegeben wurde 
„Lohengrin“. — Die Ouvertüre ſpielte die Kapelle 
des 61. Rgts. unter Leitung des Herrn Linee mit 
Gefühl und Verſtändniß; der anſcheinend noch 
jugendliche Kapellmeiſter verſteht ein geſchultes 


Nach einer Mel⸗ 
dung des „Poſener Tageblattes“ iſt der hieſige 


Stromer, 


Bitten um 


ach mehrj. Thätigkeit in Berlin em⸗ 


Ortrud (Amelie Taſſy). 
geſpendet. 


Aufnahme verſichert halten. 


— [Der Handwerkervereinl hält 


morgen Donnerſtag, den 22. d. Mts., Abends 


8 Uhr, eine Generalverſammlung ab, auf deren 


Tagesordnung Feſtſetzung des Statuts ſteht. 
Der Statutenentwurf kann von den Vereins⸗ 
mitgliedern vorher bei Herrn Menzel in Em⸗ 
pfang genommen werden. 

— [Das Schüler⸗Konzert,] welches 
bereits am Donnerſtag ſtattfinden ſollte, muß 
wegen plötzlicher Unpäßlichkeit einiger mit⸗ 
wirkenden Kräfte verlegt werden; doch dürfte 
die Verzögerung nur einige Tage andauern; 
wir werden den neuen Termin des Konzerts 


ſ. 8. mittheilen. 


Die Pendel zügel zwiſchen den 
haben 
geſtern Abend wieder ihre Fah 

— 1 ef unden! ein Stubenſchlüſſel in 
der Bacheſtraße; zugelaufen ein kleiner ſchwarz⸗ 
brauner Hund. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [ Polizeiliches. 


befand ſich auch ein Taubſtummer, der ſeine 
„milde Gaben“ 


bringen verſteht. 


— [Der Weichſeltrajekt bei For⸗ 


don] findet mit flieg ender Fähre ſtatt. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
heute 0,40 Mtr. — In Folge des anhaltenden 
Sturmes war die Weichſel heute ſehr bewegt. 
— 


Kleine Chronik. 


Feldmarſchall Moltke auf dem 
Teſtamentsbure qu. Am Donnerſtag Vormittag, 
zwiſchen 11 und 12 Uhr, erſchien in dem ehemaligen 
Kadettenhauſe in der Neuen Friedrichſtraße in Berlin, 
wo jetzt das Amtsgericht J untergebracht iſt, General- 
feldmarſchall Graf von Moltke und begab 


ae niederzulegen. Das zi 


mlich um i } 
ktenſtück trug auf dem Umſchlage die ande b 


von des Feldmarſchalls eigener Hand in deutlichen, 
kräftigen Zügen geſchriebene Aufſchrift: „Hierin 
befindet ſich mein Teſtament. Gerichtliche Siegelung 
meines Nachlaſſes iſt verbeten. Moltke, Feldmarſchall.“ 


Elaſtiſchen Schrittes verließ der greiſe Schlachten⸗ 


denker, der außerordentlich wohl ausſah, die Räume 


des Gerichtsgebäudes, nachdem die geſetzliche Formalität 
vollzogen war. 


Die neueſte, vollſtändigſte Eiſenbahnkarte von 
Deutſchland bekommt man umſonſt, wenn man ſich 
„Payne's Illuſtrirten Familien Kalender“ für 1889 
kauft. Dieſer Kalender iſt zu bekannt, als daß der⸗ 
ſelbe irgend einer Empfehlung bedürfte. Seine Auf⸗ 
lage ſchwankte in den letzten vier Jahren zwiſchen 
350,000 und 392,000. 

Halle a. S. Der Poſt wird gemeldet: Im 
Orte Golpa bei Gräfenhainichen wurde durch Exploſion 
einer Dynamitpatrone der Steinbrucharbeiter Huth 
nebſt fünf ſeiner Kinder getödtet. Das ſechſte Kind 
wurde verletzt. 

„ Bulver-Erplofion Am Donnerſtag 
Nachmittag iſt in Gollnow (Reg. Bez. Stettin) der 
Pulverſchuppen der dort garniſonirenden Artillerie⸗ 
Abtheilung durch eine Exploſion völlig zerſtört worden. 
Das kleine aus Fachwerk errichtete Gebäude in der 
Nähe der Gollnower Strafanſtalt iſt faſt ſpurlos vom 
Erdboden verſchwunden. Zwiſchen den Trümmern 
wurde der Kanonier Naß, welcher bei der Artillerie 
im dritten Jahre dient, noch lebend aufgefunden und 
zum Lazareth geſchafft. Ihm ſind Geſicht und Hände 
verbrannt, das eine Auge iſt ganz zerſtört und auch 
die Sehkraft des anderen Auges dürfte kaum erhalten 
werden können. Nach den bisherigen Ermittelungen 
iſt Naß nach dem Aufbrechen einer Luke und Be⸗ 
ſeitigung der eiſernen Fenſterſtäbe in das Innere des 
Schuppens gelangt, wo er alsdann eines der Pulver ⸗ 


Orcheſter zu dirigiren; der erſte Akt ließ das 
Publikum kalt, das erſt wärmer wurde bei den 
Zwiegeſängen zwiſchen Elſa (Frau Winter) und 
Beiden Sängerinnen 
wurde wiederholt bei offener Bühne Beifall 
Dieſe animirte Stimmung hielt 
während des 2. und 3. Aktes an, wozu nicht 
wenig die Wiedergabe des „Lohengrin“ durch 
Dr. Stigler beitrug. — Ueber die Einzel⸗ 
leiſtungen und über den Chor halten wir mit 
unſerem Urtheil noch zurück; Herr Direktor 
Winter darf bei ſeiner Wiederkehr ſich guter 


rten eingeſtellt. 


Verhaftet find }' 
25 Perſonen, zum größten Theil obdachloſe 
die gelegentlich einer geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Razzia in den Herbergen und im 
Glacis aufgegriffen wurden. Unter den Stromern 


durch Geberden 
in ſelten gelungener Weiſe zum Ausdruck zu 


ſich nach 
dem Teſtamentsbureau, um dort ſeinen letzten Willen 


fäſſer anzündete. Wie die „N. St. Zig.“ hört, ſoll 
N. bereits zwei Mal verſucht haben, ſich das Leben zu 
nehmen. 


g Submiſſions⸗Termine. 

Königl. Oberförſterei in Schulitz. Verkauf von 
Kiefernholz auf dem Stamm in 2 Schlägen im 
Wege der Lizitation in Räſchke's Gaſthaus zu 
Schulitz am 26. November, Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſche Worte peſche. 
Berlin, 21. November. 


Fonds: feſtlich. 120 Nos. 
Ruſſtſche Banknoten 209,10 | 209,25 
Warſchau 8 Tage 208,50 208560 
Deutſche Reichsanleihe 3½ . 108,20 |. 103,25 
Pr. 4% Conſols 107,70] 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 115 RB 69,80 1,10 

do. iquid. Pfandbriefe 54,80 | 55,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % new, IL 101,20 | 101,30 

Oeſterr. Banknoten 67.30 J 167,40 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 220,60 | 221,70 

Weizen: gelb November- Dezember 178,20 | 178,50 
| April-Mai: 203,20 [ 203,00 

Loco in New⸗York 1 d. 14. 

1 65 859 

Roggen: loco 54,00 | 154,00 

November⸗Dezember 152,50 | 152,25 
Dezember 152,50 | 153,20 
April-Mai 158,00 | 158,00 

Nüböl: November⸗Dezember 60,00 59,20 

g April ⸗Mai 59,10 ] 58,60 

Spiritus 2 do. mit 50 M. Steuer 53,10] 53,10 

do. mit 70 M. do. 34,10] 34,00 
f Nov ⸗Dabbr. 70er 33.80 33,99 
A April⸗Mai 70er- 35,70 ] 35,99 


el-Diskont 4%; Lombarb⸗Zins 
k taats⸗Anl. 4½%% für rn 9 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsblerg, 20. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Feſter. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 54,25 Gd. —.— dez 
nicht conting. 70er —,— 34,50 „ —,.— „ 
November — Bf., 54,00 „. 

=”, 5 * 6 N 


Danziger Börſe. 
Amtliche Naltanen am 20. November. 

Weizen. Inländiſcher bezahlt hellbunt 125 Pfd. 
175 M., weiß 125 Pfd. 186 M., Sommer⸗ 120/1 
Pfd. 160 M., polniſcher Tranſtt bunt 123/ Pfd. 
136 M., 127 Pfd. 142 M., gutbunt 126 Pfd. und 
130 Pfd. 150 M., hellbunt 127 * und 127/8 Pfd. 
150 M., weiß 129 Pfd. 159. M., ruſſiſcher Tranſit 
bunt 123, Pfd. bis 125 Pfd. 137 M., hellbunt 
129 Pfd. 148 M., roth 125% Pfd. 140 M 

Roggen bezahlt inländiſcher 123 Pfd. 140 M., 
polniſcher Tranſit 121/2 Pfd. 93, 92 M,, ruſſiſcher 


Tranſit 125/ Pfd. 91 M., 114 Pfd. 85 M., 116/7 
Pfd. 83 M RT 


Gerſte ruſſiſche tranfit 109-113 Pfd. 9098 M. 
Futter- tranfit 8388 M. 
rbſen weiße Koch⸗ tranſit 118 M., do. Mittel- 


E 
u 116 M. 
er 120 M. 


afer-inländi N N ; 
Kleie per 50 Kilogr. 410-415 M 


teorolo 


Waſſerſtand am 21. Novbr., Nachm. 3 Uhr: 0,40 Meter 
über dem Nullpunkt. 


— — —— — ern an KR ren 

Leicht verdaulich, kuochenbildend und nährend 
ſoll des Kindes früheſte Nahrung ſein, damit es zur 
Freude der Mutter erſtarke und gedeihe. Leider ge⸗ 
nügte bisher kein künſtliches Präparat dieſen weit⸗ 
gehenden Anforderungen. Entweder verurſachten dieſe 
durch ihr ſchwer lösliches Stärkemehl Verdauungs⸗ 
ſtörungen, oder ſie erzeugten wie z. B. die eingedickten 
Milchconſerven, ſtatt kräftiger Knochen, e 
Fleiſch, oder ſie wirkten infolge ihrer Unhaltbarkeit 
durch die Bildung von Säure geradezu ſchädigend auf 
die weitere Entwicklung des jungen Sprößlings. Alle 
dieſe Uebel ſind durch das jüngſt in Handel gekommene 
Rademanns Kindermehl gänzlich gehoben. ademanns 
Kindermehl ift nach dem Ausſpruche berühmter Aerzte 
das leicht verdaulichſte und nährendſte aller Kinder⸗ 
nährmittel, es übt den mächtigſten Einfluß auf 
kräftigen Knochenbau, begünſtigt die Kräftigung der 
Nerven, iſt auf unbegrenzte Dauer haltbar und gewährt 
durch feine von Jedermann leicht ausführbare Zu- 
bereitung als Speiſe ebenſoe alle Bequemlichkeit, wie 
es durch ſeinen billigen Preis M. 1,20 die Büchſe, die 
auf eine ganze Woche hindurch ausreicht, allen 
Müttern ohne Ausnahme die Möglichkeit der An⸗ 
ſchaffung bietet. Mütter prüfet und wählet, und be⸗ 


achtet wohl, daß in des Kindes früheſter Jugend ſeine 


einſtige Zukunft liegt. Das treffliche Kindermehl ift 
in allen Apotheken und Droguerien käuflich. 


bildung fange: 
3 * 5 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
. unter Aufſicht der K. Staatsregierung. 
Lebensverſicherung, Renten-, Militär: u. Ausſtener⸗Verſicherung. 
F een Ende 1887: 35 766 Policen mit ’ 
Mk. 41 516 875 verſichertem Kapital und Mk. 1037 128 verſicherter Rente. 
Geſammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den 
Prämienreſerven noch 4½ Millionen Extrareſerven. 
Niedere Prämienſätze. Hohe Rentenbezüge. 
„Aller Gewinn kommt ausfchliehlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Dividende der Lebensverſicherung aus Heiz Se 5 rämie, bei der Rentenverſicherung 
. 10% der Rente. 
Prämienſätze rg Lebensverſicherung: 


Lebensalter beim Eintritt: 30 35 Jah 


Jahresprämie für je Mk. 1000. Verſich.⸗Summe Mk. 15 70.17 90. |21 30. 25 30. 
abzüglich 28¾ Dividende ſchon nach 
3 nur noch: Mk. 11 31. 12 89. 1534. 18 36. 
Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige gegen jährliche Extraprämie von 1% der 
Verſicherungsſumme, zahlbar jo lange die Wehrpflicht dauert. Berufsoffiziere haben 
einen beſonders normirten dauernden Berufszuſchlag zu bezahlen. 
Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Haupt ⸗ Agenten: 
in Thorn: Heinr. Netz, ſowie bei dem Agenten D. Makowski, 
. ferner in Bobrowo bei Jacob Wojecéckowski, Lehrer; Gollub: 
opold Jsacsohn; Strasburg Weſtpr.: Hauptagent K. & A. Koczwara. 
— — Ä—ͤ — 


Ein Sohn anſtändiger Eltern wird als Eine Aro ere Wo nun 
Kellner⸗Lehrling mit 4 — ei — 


zum 1. Dezember geſucht. remiſe vermiethet von ſofort 
Hotel Hempler. R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


zahre. 


pfiehlt ich den geehrten Damen von 
horn und Umgegend zur Aufertigung 
von Coſtumes, en wie außer dem 
Sr Antonie Plaumann bei 
ergt. Ehlert, Jakobs Baracken, Stube 55. 
—— 8 


Tüchtige 
Schmiedegeſellen, 


Feuerarbeiter und Hufbeſchläger, und 
einen W dd | 
fucht Wagenfabrik $, Krüger. 


ie von Herrn Major 

bee bewohnt. Räume 

A Altſtädt. Markt 151, 

1 Treppe, ſind zum 1. 

April 1889 anderweitig zu 
vermiethen. 

l. Wohn., beſt. aus 2 Stub. u. hell. Küche 


mit ſchön. Ausſicht n. v., iſt v. 1. Dezbr. zu 
verm. Preis 75 Thlr. Zu erfr. i. d. Exp d. Ztg. 
Ein gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß billig zu verm. Zu erfragen 
Eliſabethſtraße 268 im Cigarrengeſchäft. 
e vom 1. Dez zu vermiethen, 
Preis 55 Thlr. Gerechteſtraße Nr. 99, 1 Tr. 


A DETEMEDIEN · r ³·wdꝛũ NETTER TEE 
ICH, ANNA CSILLAG, 4 
mit meinem 185 Ctm. langen Rieſen Lorelei ⸗Haare, welches ich in Folge I4monat- f 
lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
zur Stärkung des Haarbodens, gegen Schuppenbildung und Kahltöpfigkeit anerkannt 
iſt, empfehle allen Damen und Herren meine Pomadt; dieſelbe erzeugt einen vollen 
und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ 
als auch Harthaaren einen ſchönen Glanz und große Fülle; bewahrt dieſelben vor 
frühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte Alter. Ihres höchſt angenehmen Geruches 
wegen eignet ſich die Pomade für den feinſten Toilettentiſch und ſollte in keinem Haufe 
fehlen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben beweiſen die Vorzüglichtei meiner Pomade. 
Preis per Tiegel 75 as 1 Mk., 2 Mt. — Wiederverkäufer Rabatt. a 
Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 
nach der ganzen Welt aus der Fabrik Anna Csillag 


1 “ 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, N 
perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ WE 
eugen kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 
aſtans Panoptitum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ est 
ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. 


Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 
eee eee 


Mehrere BE” deutſche Bonnen , Lin möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 
werden nach Polen geſucht. Näheres bei 1 möbl. Zimmer zu vermiethen 

Litkiewicz, Miethsfrau, Seglerſtr. 141. Eliſabethſtraße 267 ., III. 

ine kl. fr. Wohnung von 2 Zimmern u. öblirtes Zimmer mit auch ohne 
E Zubehör p. 1 Desbr, u ie geſucht. . Vurſchengel. Schillerſtr. 410, 2Tr. 
Off. unter X. 9. an die Exped. d. Zig. erb. Ein gut möbl. Zimmer, auf Wunſch 


N k mit Burſchengelaß, Brückenſtraße 6. 1. 
Ein freundli möblirtes Zimmer 
iſt mit auch ohne Penſion don fogleich zu | 19. m. Jim 3. v. Neuſtädt Markt 147/48, 1 Tr. 


verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn.] Möb. Zimmer Gerberſtr. 287, 1 Tr. r. 


a u 


EEE, 


RE 


Nr. 
Nr. 
Nr. 


Nr. 
Nr. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 8. d. M. 
ſind nachſtehende Firmen und zwar: 
in unferem Firmenregifter 
unter: 


heute Morgen um 5 Uhr ver- 
(hie) nach kurzem ſchwerem Leiden 

mein geliebter Mann, unſer guter 

mer, der Königliche Zollamts⸗ 
tent 


uad von Arciszewski 


Königl. Land⸗Gerichts 
n 3277 


er gänzliche Ausverkauf 


493. HerrmannSchultz J. 
499. Adolph Fritz lin Thorn 
507. Rudolph Hildebrand in 


Penſau Kr. Thorn. 
Carl v. Seydlitz 
M. Radkiewicz, 
ſowie die für die⸗ 


508. 
529. 


cura Nr. 64 des 


habe ich aufs 


wird fortgeſetzt. 


Die Preiſe 
neue ſelbſt für Nouveautés 


bedeutend zurückgeſetzt. Die Geſchäfts⸗ 
Localitäten ſind zu vermiethen. 


JACOB GOLD BERG. 


Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft beim Königl. Land⸗ 


und Amtsgericht hierſelbſt 


zugelaſſen. Mein Bureau 


befindet ſich P Culmerſtraße Nr. 308 im Hauſe 


des Herrn Blum. 


Thorn, den 20. November 1888. 
Jacob, Rechtsanwalt. 


k 95 Nr. 30. Ed. Senator ſelbe für den Kauf⸗ 
ı 45. Lebensjahre. 5 1 . 
Thorn, den 21. November 1888. J Nr. 39. Wilhelm Ferber mann Wladislaus — 
Die trauernden Hinterbliehenen. = 57 = zur. A AOHN Thorner Sch h Sti efel 6 h äft 
5 ee K. . . Findeisen Thorn eſtellte — 70 
13 Die Beerbigung 1985 am Bone Nr. 59. we e 4 Procura Nr. 73 u — 880 
775 den 24. d. „ um 2 Nr. 64. lac. Abramsohn 9 Re: 
“iR vom Trauerhauſe — Bacheſtr. Nr 68. Meyer Leyser I. a ige 0 R. Hin Z., 
D Nr. 71. Carl Lehmann ſin Thorn. r. 538. J. Tonn ee hg 
e ine). r 2 Eh A ; empfiehlt fein reichhaltiges Lager in Damen, Herren-, Mädchen⸗ und 
3 jun. Nr. 547, Ludwig Mosner in Thorn. Kinder » Stiefeletten und Gamaſchen von den hochele⸗ 
n 8 5 er e Nr. 564. Siegmund Ziege 75 bis en 10 5 11 Bee 
0 i . r. 111. R. Schmi 567. ich meinen geehrten Kunden echte ruſſiſche Gummi⸗Boots 
Am 19. d. Mts. ſtarb in Berlin Nr. 113. Otto Osmitius Ar PH Joseph Bauer und «Galofchen für Herren und Damen, ſowie Filz⸗ 
kurzem aber ſchwerem Leiden a a n Nr. 638. E. Zimmermann waaren jeder Art und verſichere, daß jeder 
er unvergeßlicher Vater, Groß- Nr. 120. H. S. Koninski Nr. 671, Izydor Benkel jeinen Bedarf bei mir aufs Vortheilhafteſte ein⸗ 
er und Bruder ii 1 7. 8 0 uu Cum Nr. 674. Stephan Ballen- = N 115 BR id but günftige 1 in Ir 1 
N 1. . M. A. Braun in Culmſee. — ns * geſetzt bin, alles gut und billig abzugeben. Auch mache 
5 lerr mann Böhm Nr. 126. Benno Friedlän- Nr. 691 8 Fabian ich meine geehrten Kunden auf mein großes fortirteg Ball: und Geſelſchafte, Schuhlager 
62. Lebensjahre. g der in Thorn n ; Ipp in allen verſchiedenen Deſſins aufmerkſam. u Beſtellungen nach Maß ſawie 
New⸗Nork, Berlin, Dr Nr. 133, Wilhelm Mehl 1 rn. Ai 205 er Schmidt Reparaturen werden ſauber und in längſtens 24 Stunden ausgeführt. . 
Die Hinterbliebenen. 8 6 f r. 706. Robe 
8 Nr. 134. L. Leiser in Culmſee. Nr. 713. F. Reinert Die Lampen⸗ 
Ar 141. Eduard Elk e e und Metallwaaren⸗Fabrik 
56 f 5 = 
a 142 n in Thorn. = 1 H. Pastenaci, 1 8 
Geſtern früh, 42 Uhr entſchlief f] Nr. 150. Adolph Cohn in unſerem Geſellſchafts- 
aft zu einem beſſeren Leben unſer l en, Aegiſter unter: F. W. Haack 
ziges, geliebtes z 104 I . in Culmſee. Nr. 28. 8. Meisels & Co. in Thorn vorm. M. & H. Magnus 
Gretchen . J Thorn.] Nr. 33. Otto & Paul Nordmann, Königsberg i. Pr., neiph. Langgaſſe 42, 
im Alter von Monat und 17 Tage. 4 5 ink 1 Ben , 5 Nieder⸗ und Philippsmühle, verſendet franco gegen franco ihr, mit den ü erraſchendſten 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 7 er 6.1 F ee in Podgorz. Kr. Thorn. Neuheiten ausgeſtattetes reichhaltiges Muſterbuch über 
— 1838. (| fr. 181. G. W. Fleischer Rt. 41. A, Rosenberg u. r Petroleum - Beleuchtungs- Gegenstände 2 
Si euer 1 N. 189 F. N * ; Cohn in Thorn a Art nebſt ee a der ermäßigten 
ie Beerdi t 5 . . ; 485 i „f gorn. r d führt Beſtellungen auf das älti 8. 
tag, den 22. d. M., Nachmittag 3 Ubr Nr. 193. AdolphMoldehnke ſin Thorn. Nr. 48 — 8 & Chro en. une 151 Petroleum « Lampen 2 er u (dk 
vom Trauerhauſe aus jtatt, Nr. 194. Georg Beuth Nr. 60. Gebr. Wolff in Leibitſ Brenner, zu deren Lieferung das Einſenden des alten 
Nr. 210. F. W. Baehr eee ee ee e ch. b 1 ee eee el. N 
c : ̃; P Sala Co. erner ſtehen beſon eſp. illuſtrirte Pre 
er. 213: A. Littmann in Schönſee. ſowie die für dies Courants und Koſtenanſchläge gerne zur Verfügung ie 
Deffentliche Zwangsversteigerung, Nr. 228. Gustav Türcke . Ihe fu g Gas- Kerzen und electriſchen Beleuchtungs- Gegen⸗ 
Nr. 238. Fel. Giraud in Thorn. ſelbe für den kauf anden. K blichen Gegenſtä 
23 1 br. cr 15 1 3 . mann Le & ; ſtänden. unſtgewerblichen Gegenſtänden, Blumen: 
Am Freitag, d. 23. Noubr. cr., Nr. 240. A. 0. Schultz in Culmſee. 5 tiſchen und Ständern, Ofenvorſätzen und Geräthen, 
2 weder 700 mouz. Siefigen| Nr. 245. C. Mellenthin „ 4 > Thorn in Thorn 8 und a e 8 e ee 2 Ad, Cloſets, 
werde ich in der Pfan 8 . 1 1 ausgeſtellte ro⸗ Kochmaſchinen und Oefen, ſowie von completten elec en eleuchtungs⸗, 
Nr. 259. Moritz Daniel I Thorn. 9 ? Telephon:, Haustelegraphen- und Blitableiter-Anlagen, auch für Wichertertäher 


8. Glowezynski 
278. Louis Krüger 
281. Eduard Engel 
282. J. Thorner ö 
288. Wolff H.Kalischer 
298. HerrmannBäcker 
. 313. R. Döhling 
315. A. Bauer 

. 323. H. Strellnauer 
327. A. Gutekunst 


Zerſchiedene Tiſche, Stühle, Bilder, 
Sophas, einige Spiegel, Hänge⸗ 
upen, Bettgeftelle, 3 Stand 
tten, 1 mah. Wäſcheſpind, 
iderſpind, 3 Kornfäſſer, 250 
er- und Selterwaſſerflaſchen, 1 
Yeisrkaften u. a. m. 
sentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


— 


5 —— den — * 5. Nr. 331. GebrüderNelken, 
rige Dom. Pol. Przylubie, nahe der owie die für die⸗ 
Eiſenbahnſtation Schulitz und unmittelbar e 


an der Weichſel liegend, bin ich bevoll⸗ 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen. 
Przylubie hat ein Areal von circa 1000 


Morgen. 

Nauf dem Gute befindet ſich, unmittelbar 
an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer 
geſchützt, eine große e 
mit Dampfbetrieb und einem unerſchöͤpflichen 
Thonlager beſter Qualität. 

Außer den zur Anlage von 3 Dampf⸗ 
ſchneidemühlen verkauften Flächen hat das 
Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls 
vor jedem gro geſchützt, noch circa 
100 Morgen Areal, das ſich zu techniſchen 
Anlagen, wie zum Auswaſchen von Hölzern 
vorzüglich eignet. 

Przylubie hat jährlich 2500 Mark baare 
Revenuen. 

Reflectanten ſteht die Beſichtigung nach 
vorheriger Meldung bei dem Herrn 
Abminiſtrator Schneider bafelbft eberzeit frei. 
H. W. Gülker, 
Ruden bei Schulitz. 


Dankfagung. 
Längere Zeit an Aſthma mit Bruſt⸗ 
ſchmerzen und Huſten, ſowie Magenſchmerzen 
und Rheumatismus leidend, war ich unfähig, 
etwas zu arbeiten. Hausmittel und allopatiſche 
Behandlung blieben ganz ohne Wirkung. 
Durch Bekannte auf den homöbopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. Volbeding in Düſſel⸗ 
dorf aufmerkſam gemacht, wandte ich mich 
auch an denſelben und waren ſeine mir ge⸗ 


Misses in Thorn 
beſtellte Procura 
Nr. 53 des Pro⸗ 
curenregiſters, 
Moritz Rypins ki 
A. Jankowski 
Isaac Misses 
A. Wechsel 

8. Behrendt, ſo⸗ 
wie die für die⸗ 
ſelbe für den Kauf⸗ 
mann Scholly 
Behrendti. Thorn 
beſtellte Procura 
Nr. 46 des Pro⸗ 
curenregiſters, 
Nathan Hirsch 
Isidor Peretz 

J. Krajewiez 

M. Gasowski 

0. Fischer 

B. Rogalinski, ſo⸗ 
wie die für die⸗ 
ſelbe für den Jo- 
hann Kowalski 
zu Thorn beſtellte 
Procura Nr. 99 


333. 
347. 
368. 
381. 


. 398. in Thorn. 


404. 
. 424. 
. 428. 
429. 
440. 
451. 


gebenen Medikamente von ſo überaus guter des rocuren 
a De 120,10 Ze 5 ; 
wohl fühlte und jetzt ganz wieder hergeite Pr ’ g 
bun was ich hiermit dankend zur Gent. Nr. 452. §. Simon in Schönſee. 
lichen Kenntniß bringe. Nr. 459. Hertz & Co., jo: 
Frau Schulz, wie die für die⸗ 
Düſſeldorf, im Aug. Kölnerſtr. 169. ſelbe für den 
ant für Studium und Handlungs = Ge: 
1ANIMOS, unterricht bes. ge- hilfen Paul Georg 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste Brunnert u. Hand⸗ 
cee ee e auf rr. lungehilf Richard 
reisverz franco. aar oder 1 f 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- Lisiecki zu Thorn ſin Thorn. 


beſtellte Collectiv⸗ 


strasse 38. Friedrich Bornemann 
Procura Nr. 65 


& Sohn, Pianino-Fabr. 


UE des Procuren⸗ 
E Gummischuhe, 2 regler 
neueſte Formen in Qualität unübertroffen Nr. 466. J. Rotheit 
bei D. Braunstein, Fr. 480. Herrmann Fuchs 
456, Breiteſtr. 456, Nr. 481. Albert Cohn 
—penfionäre, Waben auch Mädchen, Nr. 492. Abraham M. Wittkower in 
finden frdl. Aufn. Bacheſtr. 16, 3 Tr. Culmſee. 


Nr. 
Nr. | 
von Amtswegen gelöſcht. 

den 14. November 1888. 
Königliches Amtsgericht V. 


BR 
BER 


verkauft 


Sie 
offerirt bi 
Mehrere Galler, zu befrachten und 
zu Baulichkeiten brauchbar, at 
Louis Kalischer, Weiße Straße 72. 


Wer liefertHundefutter? 


Der Abnehmer iſt zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Procurenregiſters 
106. Ruhnke & Wrede 
134. F. & J. Janowski 


Thorn, 


der Export- Cis für 
Deutschen Cognac 
Köln a. Rh. 


bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer, 
raten ern Bat 
ere 
cer aner nur mit Wiederverkäuforn, 


Brillen und Pincenez 


empfiehlt billigft 


Gustav Meyer. 
Corſets 4 


in vorzüglich ſitzenden Facons 
empfehlen 


Schoen & Elxzanowska. 


Barometer und Thermometer 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Gustav Meyer. 


Vorzüglich gutfigende Corſets 
enpfehten Geschw. Bayer. 


2 gute Cello's 
E. Reuter, Baderſtr. 71. 


el II. und III. Claſſe 
igſt S. Bry. 


| 


Geſucht. 


Per Januar ein junger Mann 
(nur Chriſt) f.ein Auswanderer⸗ 
Geſchäft. 
Verlangt wird gründliche Kennt⸗ 
niß der ruſſiſchen, lithauiſchen 
und polniſchen Sprache in 


Wort u. Schrift. 

Offerten unter W. 2420 an die 
Annonc.⸗Exped. von Wilh. Scheller 
in Bremen. 


Geſucht 
A. B. 100. in die Exped. dieſer Zeitung. [wem? zu erfragen in d. Exped. d. Blattes. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Ka ſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung? (M. Schier mer) in Thorn, 


Gute Handſchrift. 


Gute Zeugniſſe. 


eine Wirthin für fl. länd⸗ 
lichen Haushalt. Offerten unter 


werke zu Aachen. 


Der 


ſichere Hypothek zu vergeben durch 
e C. Pietrykowski, 
Neuſt. Markt 255, II. 


Empfing geſtern 


E Haſen. Zi 


A. Mazurkiewiez. 


Hildebrandt Reſtaurant. 


Flak! f. Eisbein 


Hackerbräu, 


friſch vom Faß. ma 
M. Nicolai. 


Restaurant Wunsch. 
Bacheſtraße 49. 
Heute Abend Haſenbraten. 


onnerſtag, d. 22. d. 
RR Abends 6 Uhr: 
R Großes TR 


1 


Wurstessen. 


Es ladet ergebenſt ein M. Borowiak, 
Bäckerſtr. 245, 


Woßnung geſucht, 


360 —400 Mk., zum 1. Januar 1889. Von 


— an 


120 friſchgeſchoſſene ſtarke 


as General-Vertreter der deutſchen Eleetrieitäts⸗ 


Ausverkauf, der von der früheren Firma übernommenen älteren 
Gegenſtände, faſt für die Hälfte des reellen Werthes, dauert fort. 


. rern 
9000 Mart De auf £ 


Den 23.11. 7 Uhr Inftr. 
D II. 


Krankheitshalber 


muß das 


Schüler-Concert 


auf einige Tage ver o ben 
werden. ＋. Grbdzki. 


Vietoria-Saal. 
Heute Donnerſtag giebt 


Prof. Nürnberg 
feine M lezte mg 


2 Pd 
Soirde. 
Billets zu ermäßigten Preiſen 
bei Herrn Duszynski. 

I. Platz 1 Mk., II. Platz 60 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 

D 
5 
niche Grüg:, Blut⸗ 
nu. Leberwürſtchen 

empfiehlt G. Scheda. 


